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I Dıe kärntnische Emigration VO 1755
“Kärniner Emisranten werden Wiedertäufer

Die folgenden Blätter behandeln das en und erk eines
Geschichtschreibers, VO  e dem die wissenschaftliche Welt bisher
noch nichts I1NOMMECN hat. Es ist eın Kärntner, Johannes W aldner,
der, fast ein ind noch, seine Eiltern nach Siebenbürgen Besxleitete,
wohin S1e mit anderen Angehörigen der Augsburgischen Konfes-
S10N als sogenannte Transmigranten im a  re 1755 abgeschoben
wurden. Ks War in den lagen  >> der gylorreichen Katiserin Marıa
Theresia. Wohl WarTr ihre Mutter einst selbst noch Protestantıin
SECWESCH ; auch in ihren agen die een der Loleranz
schon 1n den meisten Staaten Kuropas lJebendig'; gleichwohl
hatte sich die Gesinnung der österreichischen kegenten den Pro-
testanten gegenüber bisher noch wenig gyeändert. Man egegynet
selbst ın den agen der 1oleranz och solchen Vorkommnissen
kirchlicher Unduldsamkeit, die INa  — aum mehr erwarten sollte
Nur wurden die protestantischen Untertanen jetzt nicht mehr dem
Ausland ZUur Verfügung gestellt , WO S1e untier Umständen feind-
liche Mächte verstärken konnten, sondern nach Siebenbürgen
abgeschoben, Protestanten beider ekenntnisse in vesicherter
ellung lebten Unter diesen wurden die jetzigen Emigranten,
11la  - nannte SiEe Iransmigranten, angesiedelt. Irotz er Ver-
folgungen, die der innerösterreichische Protestantismus se1it den
agen der Gegenreformation erlıtten hatte, W ar in den inner-
österreichischen Alpenländern och ein un protestantischer

1) och unter Joseph I 16. ın den Denkwürdigkeiten Johannes W aldners
die “7Zzenen mıt den Anabaptısten ın Ungarn und Sıiebenbürgen,
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Gesinnung erhalten. Man ird in den Denkwürdigkeiten Jo
hannes alidners jesen, W1e u11 1750 1n Kärnten zZzu einer
starken kirchlichen ewegung kam, die, durch die Schriften Mar-
tiın Luthers un die Bücher eines Johannes rn Joseph Schait-
berger un Christoph Fischer ngeregt, sich allmählich über das

and ausbreitete : die Bauern ingen A die Kirche
me1den, daheim 1n der Bibel un anderen reliz1ösen Büchern f
lesen un nächtliche Zusammenkünfte , celbst be1i egen und
Schnee halten. Mittelpunkte der ewegung das (railtal,
Paternion, das Himmelberger 117 pitaler Gericht Es kam
scharfen Untersuchungen. Wer 1in den erdaCc kam, Lutheraner

seinN, wurde 1mM Pfarrhause verhört, un Wel ketzerische Bücher
esaß, 416e ach deren TO mit Strafen VO bis 2 Gulden
belest: kın Regierungsbeifehl verfügte die Kinlieferung saämtlıcher
Bücher; die ketzerischen wurden eingezogen, die anderen nıt
einem Vermerkihrer Kechtgläubigkeit versehen un zurückgyegeben.
ber wurden zumeist LUr unverdächtige vorgelegt, die ketzeri1-
schen sorgfältiger versteckt. Schließlich rhielt der and-
tichter I urteltaub den Befehl, kärnten ketzerrein machen.
Und das, sagt W aldner, führte den Bruch herbei le jene Krypto-
protestanten, die nıcht geneigt 9 ihren (Glauben abzuschwören,
mußten Haus und Hof verkaufen un wurden nach Siebenbürgen
abgyeschoben. 1ele junge eute verließen Kıltern , Verwandte
und Bekannte. So auch, tügt W aldner hinzu, NSGFE Väter. Wir
kennen Aaus den eingehenden Studien arl Keissenbergers alle
Namen der Abziehenden; aber die bisherige Forschung hat über-
sehen, daß eine kleinere Gruppe der Kmigranten andere Wege
ging als die Mehrheit, und diese Minderheit ist C:  3 mit der sich
diese Studie beschäftigt. Zu ihr gehören Famıilien, wie die £e1N-
saber, aldner, üler, Egartner, Glantzer, Platner, Resch, oler,
Amlacher, Wiınkler und Bichler, deren achkommen WI1r noch
heute unter den Taufgesinnten in Amerika nden, wohin S1e nach
längerem oder kürzerem Aufenthalt in Siebenbürgen, der Walachei
un Rußland gekommen sind, un S1Ee nach den eitung's-
berichten uNSerer Laoe eine wichtige spielen. Von Klagen-
{urt Aus SiNS iıhr Weg Urc die Steiermark ins ÖOsterreichische.
In Ips der Donau mußten S1e Zz7wWw E1 Monate auf Nachzügler
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warten, bis ihre Zahl auf 270 angewachsen Wal. Im eptember
ging weiter über Wien, Te  urg un fen nach Peterwar-
ein Dort mulßten S1e die Schiffe durch den Kanal bis lemes-
War ziehen, ann Sing ber Salßwar nach Romos. Hier ollten
S1e verbleiben ID War 1im Oktober 1755 ach einigen agen
erschien ein lutherischer Ratsherr NAaimmenNns ra 1n Begleitung
eines lutherischen Geistlichen, der ihnen die kaiserliche Willens-
meinung kund gyab Da S1e 1n Kärnten, DUr die katholische
elig1ion passiert wird, nicht bleiben könnten, habe die Kaiserin
S1e hieher führen lassen. Da onnn ihr NU das Evangelium aben,
WwIie ihr begehrt habt Um Ireue versichert se1in,
verlangt die Kaiserin VO euch einen Ireueid.‘‘ Darauf wollte eine
Gruppe dieser Transmigranten N1iIC. eingehen: des Evangeliums

seien S1e Aaus der Heimat hinweggezogen, un jetz WO
INa  ®} S1e gleich das Evangelium Zzu Schwören treiben.
Wie könnt iNE., ruft einer VO ihnen, Matthias ofer, AauUS, VO

uns begehren, W as Christus (Ma 545 Jak 6°} verbietet.
Du kannst wohl, enigegnete ihm der Ratsherr, ul lesen, aber
verstehen tust du nicht. LA1es Römer 13 Wer der
Obrigkeit widerstrebt USW.,. Es kam keiner inigung. Wohl
fügte sich die Mehrheit, un ihr wurden VO der kKegierung Woh-
NUNSCH, Ackerland und Wiesen ZUTT Verfügung gestellt. ber die
Minderheit wollte VON dem idschwur nıchts wissen, Ja S1e fand,
‚, daß die lutherische Kirche nicht nach der Wahrheit des Kvan-
gelıums wandle c& Unsere Väter, Sagı W aldner, ließen sich, wiewohl
S1e dem Augsburgischen Glaubensbekenntnis angehörten, doch
nicht D dem zwingen, W as wider das are Kvangelium ist. Von
den Vergünstigungen der anderen ausgeschlossen, verdingten S1E
sich 1mM nächsten Frühling in Dörfern un Märkten als freie and-
arbeiter oder traten 1er un da im andwer 1in Dienst.

We1 VO ihnen, Andreas Wurz und eorg a  ner, der Vater
ÜUNnsSereses spateren Geschichtschreibers, kamen auf das UUr eine
halbe Tagereise Von Romos entfiernte Winz oder Alwinz, SEINer-
zeit Bethlen OFr den AUusSs Mähren vertriebenen Taufgesinnten
eine Heimstätte mıit olchen Privilegien aufgerichtet hatte, die S1e
VOTL den Verfolgungen der Gegenreformation bisher geschützt
hatte In den sonstigen Landesteilen Siebenbiirgens fanden

S
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Kärntner ein Unterkommen ; hier aber trafen S1Ee eute , die 1in
ihren wichtigsten Glaubenslehren nicht anders dachten als S1e
selbst, deren Predigtweise ihnen zusagte, un deren RBücher und
Schritten ihnen gefielen. Wiewohl un die Alwinzer Täufergemeinde
auch nicht mehr auf ihrer alten öhe stand ennn S1Ee hatte ein
Hauptprinzip der mährischen Huterergemeinde „den K ommun1is-
111 US 1im Sinne der ersten christlichen Kirche‘‘ preisgegeben

doch die übrigen Grundlagen ihres (Glaubens er-

fälscht geblieben. Kurz diese Kärntner Iransmigranten wurden un

selber läufer und nahmen damıit auch die schweren Leiden und
Verfolgungen auf sich, denen S1e als fremde, für die die Alwinzer
Privilegien nicht gyalten, nach 7Wwe1i Seiten hin ausgesetzt a  N,
seitens der Protestanten un in och höherem (Gırade seitens der
Kegierung.

D Die Kärntner Läufer ziıehen 1n die Walachei
Die Verfolgung der Kärntner Täuter 1n Siebenbürgen hat uns

ihr Geschichtschreiber aus den Erinnerungen seines Vaters, aber
auch schon au  Iun seiner eigenen Erlebnisse und Erfahrungen ein-
gehend un ebhaft beschrieben Kr befand sich eiım AH:
ZUg AUSs Siebenbürgen im Jünglingsalter, in welchem der Geist

aufnahmefähigsten ist un die Erinnerungen für die kommen-
den Zeiten stärksten hatten Wır dürfien 1er indes nıcht auf
KEKinzelheiten eingehen, sondern wollen NUur 1in Kürze das Wesent-
ichste herausheben. Die Wohnsitze, die INa  - den Kärntner Emi1-
grantien in Siebenbürgen angewiesen hatte , agen nach Waldner
in Groß-Polen (emeint ist roßpold. Der evangelische Pfarrer
daselbst erhielt zunächst den Auiftrag, die Taufgesinnten be-
kehren; aber, Sagı Waldner, 6Cr konnte nichts schafien , enn
Gott, der in den Schwachen stark ist, stand den Seinen be1i Die
Brüder hielten einmütig ZUSaMmMMCN, sonderten sich VO der lutheri-
schen Kiırche ab, entzogen sich ihrer Gesellschaft und hielten in
der Wohnung des Andreas Wurz hre Sonntagsfeier. Die Brüder
VO  a} Alwinz yaben ihnen einige Bücher, auch ihr Gemeindegebet;
Georg Waldner betete und las ihnen VOTLI, un da S1e keinen
Lehrer hatten, behalfen S1e sich in ihrer Kıinfalt, WwIie S1Ee konnten.
Als geistigen Führer der kleinen G(emeinde dar{f iINan Matthias
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Hofer betrachten, denselben, der der kidesleistung stark Wwider-
sprochen hatte Er 1e den Verkehr mit den Brüdern in Alwinz
aufrecht Seiner Beschäftigung ach War ‚,‚ Krügelmacher Oder
W eißhafner‘‘ Nun erhielten die VO Alwinz Befehl, die Fremden
nicht beherbergen, sondern gefänglich einzuziehen und nach
Hermannstadt abzustellen, S1Ee gyleich anderen Gefangenen im
Zuchthause arbeiten mußten, wie Matthias ofer, der auch e1n
gewandter Reimschmied Wäl, darüber ag

Man hat uns S  MM VO  w der christlichen Gemeın,
gebunden und eführt 1n dıe Hermannstadt e1n.,

Da en WIT gelıtten viel chmachwort und pnott,
das tun WIT dır klagen, Herr, ott

Man hat unNns gesperrt 1INns Zuchthaus, WIe ich sag’,
da mußten WIT arbeıten eın Jahr und 1e Tag,

Man gab uns eın TOSCHEe und eın rot auf den ‚Tar,
Gott hat uns Wır haben keın Klag

Die Behörden hielten für möglich, diese Täufer AUSs Kärnten
VO ihrem (Glauben abzubringen, WEeNnNn INa ihre Vereinigung löste
un S1e einzeln 1n verschiedenen Orten unterbrächte. So wurden
denn 1n den etzten Lagen des März 1757 Andreas W ıurrz mit den
Seinen nach Kibisdorf bei Mediasch, Joseph Müller nach Bassen,
Jörg Gur] un Valentin Resch nach Groß-Schenk, Jörg Waldner
ach Hannendort im 5Schäßburger Stynk; ans Kleinsaßer über
Lesc  ırcn nach Kreuz un Christian Glanzer nach Stein im Kepser
Stuhl geführt. ber die Wünsche un Absichten der ehorden
wurden nicht erfteicht: denn schon zehn LlLage spater hatten die
(etrennten Wissen voneinander, un 1e die (GGemeinschaft
TOILZ raäumlicher Trennung bestehen. war hatte jeder Pfarrer des
Dorifes, wohin die Einzelnen geführt worden WaIiCH, den EeErNSsSL-
ichen Be{fehl, sich ihrer anzunehmen un S1iE eibigem Kirchen-
besuch anzuhalten, ihnen auch Wohnung un Ackerland an zUu-

weisen; aber 1E verweigerten die Annahme, eil ihre bsichten
auf ihre Wiedervereinigung gingen Sie lehten unterdessen ‚„ wıe
Pilgrime und (äste“‘, arbeiteten 1m Taglohn und esuchten e1IN-
ander. Das dauerte dritthalb a  re Im pr1 1761 VErIrZOS Jörg
W aldner mit den Seinen VO Hannendortf um Bruder Hans e1in-
saßer nach Kreuz. Bald fanden sich dort auch eorg url und
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Joseph Aüller mMi1t den Ihrigen ein. Die (12meinde gyestatteie
anfänglich, eil 180028 diesen Leuten gyute Arbeiter hatte Wie
sich Nnu in Kreuz das zleine autfilein yesammelt hatte, SINg es

daran, eine christliche Urdnung AA (zeistlichen un Zeitlichen ‘‘
anzurichten, wobei ihnen die Brüder in Alwinz die and gingen
KEnde pri 1762 empfingen Hans Kleinsaßer n Joseph Müller
die Taufie, und Jener wurde das Jahr darauf ZUuMm Vorsteher der

(emeinde gyewa un in en seinem AÄAmte notwen-

igen Dıngen unterrichtet. Die (1me1inde hatte LU einen Hırten,
Lehrer un Anvweiser, ja einen ehulien ihrer Kreude un nahmen
ihn, Wie der traditionell gyewordene us  TUC jautet, als eine (abe
und Geschenk mit ank VOoO (i0tt Al Wir dürfen hinzufügen,
auch als einen Teilnehmer ihren Leiden, die uUunNns ihr Geschicht-
schreiber 1im einzelnen rzählt Man versammelte sich Lag für
Lag DA und ZzZu Lob (rzottes. Wenn 190092001 jemand

Unrechtes fand, wurde Gr ernstlich gyestralt. Joseph Müller
wurde Diener der zeitlichen Notdurit Es entstand eine Schule,
die gemeinsame üche, eın Aufseher für die eidung wurde
gewählt, und alle arbeiteten, Ww1Iie einst die Brüder in Mähren,
gemeinsamem Nutzen, ein e  er nach seinem Vermögen. Täuter,
die sich noch in anderen (1 meinden efanden, auch solche QuUusSs

Alwinz, schlossen sich A nicht ZUrr Freude der alten Bewohner
VO  — Kreuz, denen die Ansammlung Vieler unbequem wurde.

Es WF im eptember 1763 Hans Kleinsaßer W Ar VO einem
Besuche der Gefangenen in Hermannstadt heimgekehrt. Er brachte
die Nachricht mit, daß die Kalserin, die ihren Frieden mıt Preußen
gemacht hatte, gyänzlich entschlossen sel, Siebenbürgen VO  S Ketzern

reinigen. Wenn den lutherischen Geistlichen nicht gelänge,
die Täuftfer bekehren, ollten es die katholischen tun S0
begann denn 117 November 1 Kreuz un anderen Orten die
vroße Verfolgung, die Historiker mi1t vielen Eunzelhkeiten
erzählt, un die der Jesuit Delpin! mit dem gyröhßten 1ier betrieb
Kin eispie Ma genüugen, das Vorgehen die Täufer
1n Kreuz kennzeichnen: Als die Brüder, die VO den anderen
Orten gekommen och einmal beiragt wurden, ob Sie VO

Kreuz wegziehen wollten oder nicht, sagte Jörg W aldner Neıin,
ich tue csS nicht Darauf befahl der ‚„ Stactreiter *‘ den umstehen-
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den Bauern: Greifit ihn Er hatte das Wort noch nicht ausSs-

geredet, nelen S1ie auf ihn, rissen ihn ZUr Lirde nieder, banden
ihm die An autf den Kücken, Hatt; daß ihm die Finger
‚„erschwarzten “‘, und schleppten ihn hinaus auf die (13asse. {)a
wurde Strick gehalten und VON etlichen Bauern „verhütet‘‘.
So Sing auch den anderen. e  er wurde dahin geführt, WO

hergekommen Wäal,. Es WarTtr eın Erbarmen weder der Kranken,
noch der en un Lahmen o hatte e$S VOLr den ugen der
Menschen das Ansehen, als ob CS mit der (‚egmeinde der Frommen
ein habe Die Weggeführten kamen ZW alr alle wieder zurück;

War aber offenbar, daß für S1e in Siebenbürgen eın Bleiben
sein könne. Und kommt enn der Gedanke ihres heimlichen
Abzuges in iC

Es W ar 2 August 17067 als zwei Täutfer ZUS Alwinz, die
bei der gegenwärtigen Verfolgung schwere Not erlitten hatten,
uletzt des Landes verwiesen worden arCcCh, in Kreuz erschienen.
In gemeinsamer eratung hielten SiE Ausschau nach Wohn:-
sitzen und entschlossen sich einer Örientierungsfahrt, die S1e
über die kleinen Karpathen nach olen und im nächsten Früh-
jahr VO dort nach der oldau und alache1 führte. In der Wa-
lachei erhielten sS1e günstige Auskünfte: die Religionsfreiheit SCe1
gewährleistet , Leute deutscher erkun seien erwünscht und
brauchen weder 1NSs noch Iribut zahlen. Kür die schwierige
Wanderung ber das Gebirge steilten sich ihnen Einheimische
ZUTT Verfügung. Mıt olchen Auskünititen Ss1e heim , N1IC.
ohne große Gefahr; enn S1e konnten in Siebenbürgen als Aus-
gewiesene nicht öffentlich reisen , zumal uhr in der Sanzecnh
Gegend bekannt WarTl. Auf heimlichen egen kamen S1e eim
In der ähe VO Alwinz traf S1Ie ein bekannter Walache. Nun
Joseph, sagte CT, kommst du her? Frag mich jetzt niıcht lang,
erwiderte Kuhr, gib mIr lieber ein uCcC. Brot. Sie den
Yanzen Tag und hatten noch nicht« Daheim
angelangt, erfuhren Q1Ee VO dem neuUuEesien AÄAnschlag elpinis, den
Täufern die Kinder wegzunehmen und iNs Hermannstädter Waisen-
Aa1s stecken, S1e selbst aber des Landes verweisen. Großer
Schrecken fiel ber die Gemeinde. Jetzt erzählte Bruder Joseph
VOo den Ergebnissen ihrer Fahrt Wie in der oldau und
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Walache1i atz, Ort und Freiheit QEDE; die Kinwohner der griechi-
schen eligion zugeftan, aber SONS 1in Städten un Märkten auch
uden, Armenier un Philipponen (Lippowaner) wohnen un der
elig10n niemand angefochten werde. Es wächst dort der
beste W eıin, fehlt aber Einwohnern, daher gibt CS vielen
Stellen nichts als Wildnis und el Viehweide, Wiesen und
Ackerland ZUTr Genüge, viel einer NUr haben will Solches
vernahmen die Brüder TE un machte ihnen Mut ZAIT: Reise.,
Kuhr, eit (Glanzer ıun Lorenz Tschetterle wurden beauftragt,
nach Kronstadt gChHEn, Krkundigung einzuziehen, wıe 199028  -

ALl besten über das Gebirge ame Sie vier Walachen
als Helfer Ks W ar auch für diese mit (zefahr verbunden: Wenn
SIC , sagt W aldner, VOL den Grenzwächtern gyefangen würden,
kostet ihr en Solche ‚„ Uiberführer“‘ werden entweder 55
spiest oder gehängt

Während der Abwesenheit der reli rusSsteien sich die anderen
ZULC Ausreise, verkauften unfier der and eins und das andere,
richteten Sack und RBündel her, e1D- und Bettgewand auf
dem Rücken tragen. So gefahrvoll die Fahrt Wäfr, 6S galt, der
Kinder e1in agen Fuhrleute wurden este un da
diese verhindert wurden, behalf MNan sich mıit eigenem Fuhrwerk
Ks Wal, sagt us Gewährsmann, solcher Aufbruch arl erbärm-
ich un armselig anzusehen: die Brüder un Schwestern und
die erwachsene Jugend VO  - I un 15 Jahren nahm e1n jedes
Sein Stäblein in die Hand, das Bündel auf den Hücken un
manches noch sein kleines 1ind darauf. Die Kinder, vier- und
fünfJährig auch Fuß 1n (xottes Namen davon.
Die mtlieute des Dorfes, Bürger un Bauern sahen Manche

froh, edig werden, andere wieder hatten Furcht
VOT der Öbrigkeit, daß mMa  } unXs hellen Taye habe WDr
ziehen lassen. ber der Weg der Frommen ırd V.OIl ott be-
stimmt. Solcher Auszug geschah Oktober 1767 Uhr
vormittags VO Kreuz au  N DDie (1emeinde hatte 1er sechs a  re
gewohnt Man da 1in der KEinfalt des Herrn, nach Ordnung
un Brauch der apostolischen Kirche, 1e (;gmeinschaft der
zeitlichen (‚üter und Absonderung VO  g der Welt Man TaucANtie
den Bann, die Ausschließung der Lasterhaften un hielt auch
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die rechte Kinderzucht. Während in jenen agen 1n Alwinz und
den Täuferkreisen Ungarns <owohl die (emeinschait auigegeben
als auch die Kindertaufe eingeführt ist , gilt sonach be{i diesen
Kärntnern die alte Mährische Urdnung strengster Observanz.

Der Zug über das Gebirge, den der Nnu 18 Jährige aldner
mitmachte, Ird U ihm 1in packender Weise geschilder Wir
lassen eine TO AUuSs dem Schluß {olgen, schon die gyrößten
Schwierigkeiten besiegt Sind. Es W ar der letzte Tag früh
Morgen: Wir kamen mitten im W ald einer hohen Steinwand.
Da mußten WITr lagern und den Jag über st1il1 halten Nun Wal

das tot un andere 5Speisen AUSSTCHANDEC DIie Geleitsleute mußten
zurück un brachten uns abends Brot un ehl Nachdem ina  -

EeQCSSCH, PAC 1i  S wieder auf, ing steigen, DIS INa  ® Aaus

dem Wald hinaus auf das glatte Gebirge kam Als INa  } oben
angelangt Wal, 1e INa  w en wenig St{1 Jetzt en Wir, sagtien
die (releitsleute, schon. W ır siınd über die (ı1renze 1n
der Walachei. Keine (efiahr mehr. Wir ließen die Hunde los,
die WIr bisher an gyeführt hatten. Man sah VO  H der öhe
des ebirges e1im Mondschein zurücCk 1Nna 1n das Burzen-
a un W1e die Dörter 1n der ene herum agen Wır
nunmehr auf der anderen Seite allygemach erab, bis der Tag
nbrach {)a kamen WITr einem W asserbach un lagerten dort
Und dort hat die Ja  C (‚g meinde un Danksagung VOC1I-

richtet un dem Herrn Lob gyesagl, der SEe1IN olk aus der (zC»=
fahr der alschen Propheten un Seelenmörder gyereitiet, daß
sich keines verliere oder SONST einen Schaden rleide Man agerte
die ersie Nacht 1in der Walachei mitten 1m Wald un machte
etliche KFeuer A,  $ un (ewand trocknen. An olz un
W asser fehlte CS nicht, 198088 Speise. Man teilte dem olk des
Abends e1in Stücklein Fleisch un ein wenie Blukes (ein dicker
W asserbrei VO Buchweizenmehl), des anderen agyes ist iNna

nüchtern und hungernd weitergezogen. Errst Uhr erreichte
Man e1in Wirtshaus. Da Lal 1Ua  [} sich ein wenig aben, am
aber nichts als ein wen1g Hirsemehl un Milch uch hat in
dem olk einen TEn Wein ausgeteilt.

Am D Oktober kamen S1e nach Plojest 1J)ort mußten S1e u11

Isprawnik, der ihre Namen aufschrieb , Sie auch gleich auf sein
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(Grut nehmen wollte Es hieß I’schakerlain, W dI eine ‚„ grausame “*
Wildnis, eister run aber eın oalz ZU IN Hausbau. uhr un
Kleinsaßer gingen nach Bukarest, Erkundigungen . einzuziehen.
Hin Deutscher AUS Sachsen, Jakob Friedrich o sprach
ihnen : Kommt mit aufs Land Wenn’s euch cefällt, könnt ihr
neben mir wohnen. So kamen S1e 16 November ach Tschore-
<irle, Deutsch IA  a Nun War der Wınter VOI der JTür:
INa  z hatte keine Wohnung. So baute INa  n} Aus Not nach Sitte
der Einwohner urdeen oder KErdhütten, fünt oder sechs,
in Eile Wohl War uNs iremd in der Lrde wohnen, aber
1ina WaTlt zufrieden, Ruh un Krieden un völlige Religionsfireiheit
erlangt haben Leider starb schon nach kurzer eit
Aus seiner Hinterlassenschaftt kauitften WIr sSe1in Haus, den Garten,
ein Stück Ackerland, Vieh, Bienenstöcke un Hausrat, es für
20  ® deutsches (zeld I)as gyeschah 2 Januar 17068 So
kamen WIr den Wiınter Jurch un iingen mit Spinnen un en
A  3 3830 wieder einzurichten. Als der Frühling kam, begyann Al

ackern un die Sommerftfrucht einzusäen. Mıt harter hat
INa Gesträuch un Gestrüpp einem Obstgyarten ausgereutet,
auch einen Weingarten angelegt un sich Häuserbau AUSC-
chickt. Leider trübten Kran  eiten und TLodesfälle das junge
ucC Das Bauen verzögerte sich. / ledem entstand ein rieg
zwischen den Lürken un Moskowitern. EKıs zeigte sich, daß

diesem Ort e1n TutEeSs Irinkwasser gyebe, un dachte iNa

einen anderen Ort Z ziehen. WEe1 Winter brachte 11Nalnl in
diesen Erdhütten Die Beziehungen den Kinheimischen
wurden durch einen Vortall getrübt, den WIr erwähnen, el
die Gegensätze des auDens zwischen jenen und NS betrifft
Jene gyehörten der orthodoxen griechischen Kirche an Auf en
Straßen un Kreuzwegen sieht INan hölzerne un steinerne Kreuze,
die “inheimischen beugen sich 1im Vorübergehen HICder., be-
kreuzen Stirn un Brust, W as uUuNSCIC Jugend für Abgötterel un
Blindheit hält Nicht gyerade aus diesem Grunde, sondern AUSs

kindischem revel beschädigte einer UuUnNnSCIEI Jungen ein Kreuz,
un VO einem Älteren deshalb getadelt, erwıderte illst du
vielleicht der Abgötterei forthelfen ? Eiin Walache hatte CS C
sehen Nun bestand auf solchem Frevel strenge Strafe Verlust
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der rechten and un Zahlung VOL 500 Beuteln eld Nur mit
größter Mühe konnte mMa die Sache eilegen,

iIm nächsten rü  ing jeß Nan sich in Presetschain nieder.
Man Dezos einen erabgekommenen 10 un ing d auf
freiem AL ZU bauen. Leider trübten die Kriegsereignisse den
ruhigen Fortschritt. Plünderungen un Mißhandlungen AIcCcnK auyft
der Lagesordnung un werden VO uNnNserem Greschichtschreiber
nach seinen un den Krinnerungen der übrigen Geschädigten
ergreifend geschildert. So ırd ihr Vorsteher Hans Kleinsaßer
aus dem Krankenbett gyerissen, 1n den Hof{f gyeschleppt, miıt e1it-
schen un Karbatschen gyeschlagen, e1il CTr die (r‚elder nicht
gygeben konnte, welche die Marodeure verlangten. Und aıum WAar

die eine Kotte bgezogen, folgte eine andere nach. In dieser
Not betete unNnsSsSeI künftiger Geschichtschreiber Hert.;; wıillst
du deiner (1gmeinde eın olches nde bereiten un deine Wahr-
heit und e1in Licht also untergehen lassen? Das ann nicht mO-
ich SeIn. Eıs W al ihnen auch VO (r0tt nicht zugelassen. So kam
der Augenblick heran, hieß, VO dem an  ©; das viel
versprochen hatte, Abschied nehmen.

Die Käarntner Täufer ziehen ach Rußland
Zu Anfang des Jahres L/ LO wandte sich ÜUNSeTEC Läufergemeinde
den russischen (General Sametin, der eben mi1t seiner Iruppe

1n ukares angekommen Waäal, daß CT der (:g meinde einen Schutz-
brief ausstelle. Sie klagten ihm den erlittenen aub un das en
un meıinten, S1e wollten AUS dem and ziehen , enn S1Ee Ur

wüßhten, wohin. HL diesen rieg es gekommen,
65 Zehrung. Der (zeneral hatte Mitleid mi1t ihnen un g’ab
ihnen den gewünschten Schutzbrief. Weil sich der rieg aber
nicht bloß über die alache!1, sondern auch och über die Moldau
un olen erstreckte, hielt CI für das Beste, die LTäufer
ach Rußland zöogen. Dort verfolge INa  - niıemand SeINESs (Glaubens
willen Der (ıjeneral versprach ihnen alle Förderung , schenkte
ihnen einen agen mit einem aar Ochsen und yab ihnen einen
Paß mit dem ermelden, S1e würden auf ihrem Weg auf die aupt-

stoßen, sich der Kommandierende, Feldmarschall raft
Romjanzow befinde Den moögen S1e ansprechen; werde ihnen
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weiter behilflich e1in. So standen die Täufer in gyuter Hoffnung,
6S werde ach diesen trüben agen auch ihnen die 1e Sonne
wieder scheinen. DIie Brüder verkautften das enige, W as ihnen
die räuberischen Rotten übriggelassen hatten, un kamen doch
noch tliche Gulden ZUSaM MCN, ‚ daß WIr uns selbst wunderten ‘‘.
Am pri L77Ö machten S1e sich auf den Weg Der Augen-
lic des Abschieds ist ihnen die folgende Zeit über 1n outer
Erinnerung geblieben. Und schildert Johannes W aldner —
erfreulich un wehmütig zugleich. och einmal gingen S1e nach
Presetschain, S1e gyiücklich geworden waren, are dieser
jJammervolle rieg nicht gekommen. Es War schön in der
angenehmen Frühlingszeit, die öge SAlNS CN lieblich, die Wiesen

mit Blumen überzogen, alles stand 1n schönster üte, daß
einen, Gott, W1Iie hart ankam, diese fruchtbare Gegend VOI-
lassen. Und doch mulßte CS Sse1n. Die Gegend War menschen-
leer, es War gyeflohen Wir reisten, sagt Waldner, Bukarest
vorbei. Am Ostertag kamen WIr nach Wusna; es W ar in Dorge,
denn INa  —$ fürchtete einen Überfal]l durch die Türken. Über Kybnik
gelangten WIr nach Fokschani, dann nach Romän un den
Sereth. Jassy rechts liegen assend kamen WIr ach Bottuschan,

eine giftige Pestilenz herrschte; die Häuser afren menschen-
leer, ote agen unbeerdigt auf den Feldern Wır kamen den
Pruth un X Mai den Dnjestr. Die Mühseligkeiten dieser
Wanderung aren unbeschreiblich Nur selten schliefen WIr nter
einem Dach, me1ist 1m Freien, bei egen und Wind Mit Kleidern
schlecht versehen, War INa  m3 froh, einen Ort kommen, WO
WIr olz un Wasser tanden un e1i für das ieh Oft sprachen
WIr, WEeNN doch LL UI wieder die eit käme, daß WI1Ir unNns mit trockenem
rot sättigen vermöchten. Wie TErn wollten WIr e1i arbeiten
un W1E Neißig wollten WIr Gott dafür danken Waldner schreibt
das 1794,, die (emeinde schon 1n gyutem Wohlstand in Ruß-
and lebte Sie also weiter. Die Moldau sowohl als die
Walachei, schreibt C. sind sehr gutes Kand; die Moldau das
bessere ; gibt darin frischere Luft, erge un Täler, S1e ist
reich Wasserflüssen un Brunnenquellen, WOSCHCNH die Walachei
große Heideflächen un Mangel W asser hat An Wald und
Wiesen, Ackerland un Viehweide ist eın Mangel. Und doch

Ztschr. f. Kı- ÄLIX. 3611
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War 1es gute Land meistenteils Uust un unbewohnt. Unsere
W anderer kamen endlich Cie polnısche (Grenze. I)a gyab
Schwierigkeiten mit der Kontumaz. Auch die Lebensmittel gingen
auf die eige, und doch hatte mMa noch einen weiten Weg VOI

sich. IJa ega s sich, daß die russische Armee VOT Chotyn
agerte Der Kommandierende Warlr Peter (Giraf RomJjanzow, Be-
fehlshaber VOo Chotyn Wlr General Weis. An diese wandten sich
die Täufer in ihrer Not, und RomJjanzow machte ihnen den Vor-
schlag, auf seine in Kleinrußland gelegenen (‚üter ZU ziehen, un
bot ihnen für ihre augenblicklichen Bedürinisse einen Vorschuß

Wer Wal froher als diese Leute och verlangten S1e
VOTI allem, ihre elig1on un deren Satzungen frei un ungehindert
halten un ausüben dürtfen Die betreffenden Artikel wurden
aufgesetzt und Jun1 I 779 den Grafen gesendet. Gleich
der ersie forderte freie Religionsausübung. uch ollten S1e n1e

EZWUNSCN werden, VOL Gericht oder SONSLIWO Kıde abzulegen.
Sie erhielten Freiheit VO Kriegsdienst un duriten in ihrer „GC'
meinschaft‘‘, in ihrem christlich-kommunistischen, dem alten
‚„„‚huterischen‘“‘ Zusammenleben VO niemandem beeinträchtigt
werden. Sie erhielten reli Freijahre, die nötigen Vorschüsse bet
ihrer Ankuntft in Wischenka, dem Gute des Grafen, dann Gelder
Z Aufbau ihrer Wohnungen, Anweisung geeigneter Plätze dazu,
Felder und Wiıesen, Freiheit 1in Handel un W andel und, C655

ihnen 4aSelIDs nicht ZUSagecnh sollte , auch Freiheit des Abzugs
nach Rückzahlung der gemachten Vorschüsse. Nach Ablauft der
rei Freijahre zahlen S1iE 1NSs für Acker un Wohnung 1n barem

KEin Namensverzeichnis er wird em Girafen eingehändigt
mit Angabe des Handwerks, das ein jeder eire1 Ein Wachtmeister
un zehn Kosaken geleiteten S1E nAaC Visch enka. Der Wachtmeister
W ar eın Junger Deutscher Aus jeilan Kr hatte Befehl, S1C mit
Lebensmitteln VEIrSOTSYECN. Wenn S1e mittags oder abends 1n
einen ar oder ein orf kamen, WwWaren S1e bereits eiım Ortsrichter
angemeldet un wurden reichlich mit 5Speise versehen. S o kamen
S1e Juli den Dnjepr, schifften hinüber die russische
Girenze und hielten be1i der Perejaslaw zwei layge ast.

Am August erreichten S1e Wischenka, ihre küniftige Heimat.
Man gab ihnen Zzwei bis reli leere Häuser, darin S1e zunächst.
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ihre Kinder un Kranken unterbrachten. Sie erhielten täglich einen
cheffel ehl zu Brot, Arbis (Erbsen) un anderes, dessen Sie
bedurften Einen Platz Z Bau durifiten S1e sich selbst suchen.
Es ist erselbe, schreibt W aldner 1794 , den WIr Jetzt schon
2 Jahre innehaben. Es wurde ihnen ein Ingenieur /ARBE Verfügung
gestellt, der das gyroße Haus, ‚ Jetzt“ die Eß- un Tischler-
stube, die Küche, die ehl- un Brotkammer ist, angelegt hat
Vor Eintritt des inters sollte es fertig se1in. An Kleidung CI-
hielten S1e VOoONn den Amtleuten ausgearbeitete Schaffelle Z

Pelzwerk, die der Kürschner zuschneiden mußte es Was S1e
VO  — der Herrschaft empfingen, wurde Neißig aufgeschrieben un
tliche a  TE hernach, WIie INan etiwas Vermögen gekommen
WäaTr, abgetragen. So fingen WIr , Sapt Geschichtschreiber,
a  9 uns gemächlich einzurichten : mi1t Spinnen un Weben und
anderen Notdürftigkeiten un Hausrat, den die Wirtschaft CT =

fordert, un ob 199028  - wohl den ersten Ninter sich 1n vroßer Armut
ümmerlich durchgebracht, War INa  ”3 doch zuirieden un ug
ınd dankte Gott, ein Örtlein ÜE haben, 99 WIr 1n Ruh und
Frieden sicher se1in konnten‘‘.

Die Kärntner in Rußland
Während uUuNsere Wanderer, unierstiutzt un betreut VO den

Leuten des Grafen Komjanzow, der auch AUSs der Ferne für S1e
Sorge LUuQ‘, sich in alter Huterer Weise einzurichten begannen,
Warcn S1e tief bekümmert ber das Schicksal ihrer Landsleute
un Glaubensgenossen, die och 1n Siebenbürgen gefangen agen,
ınd ihr Nunsch ein lebhafter, S1e ihrerseits VO  a} den Schicksalen

unterrichten, die ihnen selbst in der Walachei und auf der
Wanderung nach Rußland zugestoßen Da jetzt eın Unter-
gebener des (Gsrafen Kom)anzow eine Inspektionsreise auf die gräf-
lichen (‚üter gyemacht hatte un nunmehr in die Walachei zurück-
xehrte, wurde die Bıtte ih: gerichtet , einen der Ihrigen auf
die Fahrt mitzunehmen. So rThielt Pau!l Glanzer den Auftrag, die
noch in Siebenbürgen gyefangen liegenden Brüder und Schwestern
aufzusuchen un Nn möglich ZUr (remeinde bringen. Johannes
Waldner erstattet auch über diese Reise ausführlichen Bericht Wır
erfahren die Schicksale der Gefangenen, W1Ee die Hermannstädter

14”*
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Behörden hre aft erleichterten un die Kaiserin schließlich TC-
statteite, alle ihnres auDens Gefangenen frei un ZUK dem
and ziıehen lassen. Das War für UuUNSeIE Kärntner eine frohe
Botschaft. Nur ZzWe1 VO  D den Täutern , aber das Waifen alte Al-
winzer, blieben VO der Vergünstigung ausgeschlossen. och
gelang auch ihnen, ihrem alten eind, dem Jesuiten Delpini,

entkommen und wieder frei werden. nde 17472 schickten
sich alle Zurückgebliebenen ZUrTr Fahrt 1n die NCUEC Heimat
Es 1eSs 1as ofer, der bisher schon viele a  re
1m Zuchthaus verbracht hatte , der Dichter, Grübler un stetige
Nörgler, dann fast die Familie Glanzer, Martıin und Christian
mit ihren Schwestern Barbara, Maria un Margaret, die tünft
a  Ic im Hermannstädter Rathaus in Untersuchungshaft gelegen

Der kommandierende (Greneral gyab ihnen einen Paß und
ieß ihnen auch ihr Erbgut ausfolgen. Man verschaffte ihnen sicheres
Geleite bis ZUr Gırenze. Von en blieben LUr re1i Schwestern
zurück, die sich verheiratet hatten und ZULE lutherischen Kirche
übergetreten WaTiIien. Unser Johannes aladner nımmt ihnen 1eSs
gewaltig übel Sie haben damıt wenig Freude un uCcC CI-

un: D1ng ihnen al schlecht, denn S1Ee hatten für un für
ein böses (Je&wissen und einen nagenden W urm 1im Herzen ,
daß S1e auch nicht mehr in die lutherische Kirche gingen und

1eDsten ZUr (GGemeinde gekommen waren, waren S1e noch frei
DSEWESCH. Die anderen ieß raf KRomjanzow wieder auf seine Kosten
nach Wiıschenka befördern , S1e 26 Januar /r eintrafen
un ihre. Landsleute schon eingerichtet vorfanden. Diese hatten be-
reits 2 Juli 1771 1im neuerbauten Hause die erstie Predigt DC-
hört un 16 pri 1772 ‚„ das holdselige Gedächtnis uUnNSerecs

lieben Herrn un Heilands ZALT. Danksagung und Krinnerung
seine 1e und Barmherzigkeit mit großen Freuden gehalten, Was

1770 und 1771 unfriedlicher Zeit ıunterlassen worden wag®*
Jetzt Wal für S1e alle die Friedenszeit gekommen ; freilich ent-

wickelie sich auch jetzt nicht es bei ihnen in firiedlicher Weise.
Wie schon 1n Siebenbürgen die Täuter des einen Ortes mit denen
des anderen nicht immer übereinstimmten, gab auch jetzt
1n ihrer Vereinigung Gegensätze, die schwerer auszugleichen
WarcCch, weil sSie in der Charakteranlage Einzelner ihren rsprung
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hatten. Wır sind auch ier HUTE Johannes Waldner über die
Sache unterrichtet, Aus der WIT DUr einiges ausheben wollen, eil

die Entwicklung der FTaNnzZeCN Gemeinde betrifft Da WaTr der schon
erwähnte Matthias Oler, der bei vielen guten Kigenschaften doch
in manchen Dingen ungünstig auf die Übrigen einwirkte , „ ein
eifriger Mann, dem die bekannt Wäar, WIie das V aterunser,
der die Psalmen auswendie wußte un auch alle die Abschnitte,
die e1in Gebet enthalten ‘‘. „ Kr hat im Anfang, in Aufrichtung
der Gemeinde viel gyetan, hat im Gefängnis geistliche Lieder

die dreißig verfaßt (gedichtet ird INa aum
dürfen). ‚„„Die Brüder, VOI em der Vorsteher Hans Kleinsaßer,
handelten meist nach seinem ate und seinen Angaben, aber
ging 1in vielen Dingen eit un sireng VOT, daß die
Gefahr einer Zertrennung der G(emeinde wiederholt nahe lag Er
verlangte (nach Psalm 1 34) Gebete Vor- un Nachmitternacht,
dann auch, daß die Gebete aut und gemeinschaftlich, nicht S{1
un im Geheimen verrichtet werden, daß INan die Obrigkeit NIC.
grüße, den Ungläubigen nicht Lohn arbeite, e1il diese den
Nutzen VO der Arbeit hätten USW. le diese Dinge regtien die
Gemeinde auf, die bei seiner Anwesenheit nicht ZUT uhe kam
un ihm selbst schließlich den KHat <gab, sich anderswo zurecht-
zulinden nicht, daß INa  a} ihn geradezu ausgestoßen hätte, da
Se1nN Gehaben nicht unreinen Beweggründen entstammte, sondern
1Ur Ausfluß SeINESs Übereifers War. Wie hätte ma den Brüdern
un Schwestern verbieten können, im tillen beten>? Man
seinem Drängen gegenüber den Entschluß, sich den Brauch
der Mährischen Urgemeinde halten un das Gemeindegeschichts-
buch oder Riedemanns Rechenschaft befragen, 1im außersten
Fall Gottes Urteil durch das L.Oos erforschen. So stand die (ze-
meinde ange 1ın gyroßer Verwirrung, und Waldner meınt, ott
habe 6S verhütet, daß n f keiner Scheidung kam ‚‚Man unftier-
suchte Neißig die Schriften ÜNSCIEGT Vorfahren, besonders das
Gemeindegeschichtsbuch, das die (G(emeinde viele Jahre nicht g'-
habt und 1Ur durch die besondere Anschickung (Jottes Aus
Alwinz bekommen habe Es Wal nämlich eine Witfrau, ands-
mäannın aus Kärnten, Namens Schneeweiß, deren Tochter den
Sohn des Alwinzer Vorstandes der Täufergemeinde geheiratet
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hatte Als dieser Vorstand, Mertel Roth, starb, kam das Buch in
den Besıtz SeiNnes Sohnes, des Schwiegersohnes der Schneeweiß,
die ann das teuere Buch die Gefangenen 1im Rathaus VCOCI-

kaufte S0 ist überhaupt gerettie worden un die Gemeinde
in u  an gekommen. Johannes W aldner beklagt die Zwistig-
keiten in der (;gmeinde auf das tiefste : Ich wollte sie , Sagı C  9
lieber mit Stillschweigen übergehen ; War mM1r verdrießlich g -
NUuY, solche ängel unseren Nachkommen 1Ns (zedächtnis rufen,
bin aber wıder meinen ıllen EZWUNYCN, hiervon schreiben,
erstlich damıit ic die Wahrheit in der Geschichte vorirage
und nichts verschweige , w1ie ja auch die VO den alten
Vätern außer dem Löblichen auch das Unlöbliche rzählt Zweitens
kann uXSs un den päteren ZUC Warnung dienen, wIie denn
unscre Feinde uns solches hoch aufmutzen und CN: die (Ge-
meinschaft und Beisammenwohnung gebe NUur Ursache Zank
un Streit. 1e 1Ua  z 1n die früheren Zeiten zurück, finde
9 daß 6S auch damals Unkraut nicht gefehlt habe auch
1n den agen a  o Huters nicht, un doch WAarTr mit den
Huterern nicht aus. Man hat sich wieder geeinigt und ist
recht gekommen. Drittens mogen WIr un hüten, ach eigenem
utdünken Neues aut die Bahn bringen un den guten
alten rdnungen rütteln. ])as verursachen oft solche
Findler un Grübler, die es besser wissen und verstehen wollen,
W1e sich’s uUNSEeEICIMN Matthias erwiesen hat; denn, gul CS

auch gemeint haben kann, ist doch eit S  9 WarTr

ihm doch das Singen bei der Arbeit nicht recht
Irotz dieser inneren Parteiungen War die außere Entwicklung

der (:g meinde eine gute, Das Weberhandwerk erzielte schon im
ersten Jahre ein gyutes Erträgnis, desgleichen das Schmiedehand-
erk Im Jahre 1776 baute 104n die W asser- oder sroße Schiffs-
mühle, elf a  re spater die indmühle ; die G((emeindestube,
sıch die altesten Brüder versammeln, wurde 1776 erbaut, ebenso
die Eis- un 5Speisekammern , 1776 baute an die gyrobße und
kleine Schule, 1779 ein Bethaus 39 Auch gyab (351% gyeseynete Jahre,

daß die (egmeinde ihre rühere Armut in gyuten3 kam.‘‘
AÄAm 16 Oktober 1779 starb Hänsel Kleinsaßer, der Vorsteher

der Gemeinde, die I8 Jahre hindurch geleite hatte Hatte 6Cr
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auch manche Schwäche sich, hat die (:g meinde doch
vVvorwarits gebracht; „denn War eın vernüniftiger Mann, der
verstand, ein Ding gut anzustellen‘‘. eın Nachfolgyer wurde Joseph
Müller, sonach ein zweiıter Kärntner Aus der Transmigration von
1755 Da 1as Hofer auch weiterhin Schwierigkeiten machte
un schließlich VO der Mehrheit der Brüder als eine ‚„ DÖse
W urzel‘‘ bezeichnet wurde, die 90008 Unruhe und Verwirrung stifte,

War 190028  3 froh, daß freiwillig abzog. Wır en ih spater
auf seinen egen bei den Mennoniten in Westpreußen, Holland
un Deutschland wieder, VO heimlicher Sehnsucht nach dem
Wischenker (;egmeindeleben rfüllt.

Die Huterischen Brüder 1n den agen der 'l‘olerané.
Audienzen b ei Joseph 11

Mit ungemischter Freude hatte INa  e 1in Ungarn und Sieben-
Dürgen die Nachricht VO 1oleranzedikt Kaiser Josephs ent-
FEDENSCHNOMUMNMNECN., Die schwer verfolgten Täufer atmeten auf; a}le
die Neubekehrten der etzten Jahrzehnte warfen die aD,
unier der S1e dem Glauben der Väter ireu blieben Bald iırd der
Kegierung gemeldet, daß S1Ee nicht mehr fasten, ketzerische Bücher
lesen, die katholische Kirche meiden und sich offen auf die urc
das 1oleranzedikt gegebene Freiheit beruten. Kiner der eifrigsten
ist Joseph J1örndl Er geht, W1e eS 1mM Briefe Heinrichs
das (ıraner Ordinariat e miıt dem VO  — Haus Haus
und redet den Leuten Z Seht, Brüder, der Kaiser wıill unNnserem

(ıjewissen keinen wang antun,. Da leset un überlegt die Sache
Ihr mit M1r halten, bin ich bereit, als Erster aiur ein-

zustehen un Zu Kaiser zu gehen. Von diesem Hörndl hört
ilNlan weıter, daß Berichte nach Wischenka geschickt, die dor-
tigen Täuter einzuladen, daß S1e Leute hereinsenden, die sich des
Volkes annehmen ollen In Sabatisch erklärten die eukathno-
iken, daß sS1e im Herzen entschlossen seien, ihrem wahren
Glauben A WELCH.. VO  3 dem S1e bisher durch Schläge un (zE=-
fängnis, Strick un Bande abgerissen worden seien. S0 ist die
Stimmung daheim, 1n Sabatisch, Lewär un Trentschin und wohl
auch bei den Resten des Anabaptismus in Siebenbürgen. Wie
wird 1in erst in Wischenka ertireut sSe1in.
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Die Kärntner Kmigranten, die schon 1in iıhrer Heıimat ihrer
evangelischen (resinnung Schweres erduldet hatten,
mochten nicht wenig überrascht sein, als S1e 19898 1m fernen Ruß-
and VO dem Umschwung der inge in Österreich hörten. Es
War ein Sekretär der tussischen (Gesandtschaft in Wien, ein Herr
Jugfeld, der De1i RomJjanzow weilte un ihnen die ersie un
brachte Diesem „gutmütigen “‘ Mann gab iINan bei seiner Ab:-
reise Briefe die Verwandten 1n der Heimat un Freunde,
auch ach Ungarn und Siebenbürgen mıit, ü erfahren, Ww1ie

ihnen gehe, und a  ihnen Nachricht über ihre eigene Lage
geben Sie hegten die Hofinung, daß jetzt die Auswanderung

AUSs der Jjeimat anschwellen würde, e1il ihr keine Schwierig-
keiten mehr entgegenstünden. Hatte doch der Bruder Joseph Kuhr
och drei leibliche Kinder 1in Siebenbürgen, Johannes Stahl zZwei
Brüder 1n Ungarn. Und auch andere. WEe1 Brüder, Joseph
Müller un Paul Glanzer wieder ZWEe1 Kärntner wurden VONL

der Gemeinde ausgerustet, nähere Krkundigungen einzuziehen
un Hen uzügler werben. In Ungarn WaTlT iInNna: Y anz über-
rascht, daß och eine (;emeinde 1n Rußland vorhanden seli; INan
War des Glaubens, S1eE ware völlig vertilgt un ausgerottiet worden.
In Kärnten wurden die beiden Boten wohl mit Freuden empfangen;
den Bruder Paul Glanzer kannten och manche, aber richtete
nichts AuUuS, Denn sagt Waldner die Wahrheit und die reine
Te des Evangeliums War ihnen rTemM geworden, S1e konnten
CS Ja nicht fassen und verstehen, daß INa die Kinder nicht taufen
soll, sondern LUr die Erwachsenen. Sie fürchteten den pO der
Leute; denn, {ügt Dei, der Name Wiedertäufer ist bis auf den
eutigen Lag durchaus verhaßt, und meıint der gemeine Mann,
daß eine argere Ketzerei auf der Welt Sal nicht mehr geben
könne als diese. Daher entzogen sich selbst die nächsten Ver-
wandten un Freunde ihrem Umpgang. In der Slowakei hatte ihr
Erscheinen grobße Unruhe hervorgerufen. So SCcCHrei ein eifriger
Täufer, a  o Walter VON Sabatisch, Joseph uhr 2 Juni
1762 daß jetzt viele Vo den Neukatholiken ihrem alten Glauben
zurücktreten wollen 5 aber in Wirklichkeit erreichten die Abgesandten
weder 1er noch in Siebenbürgen ihre Absichten Joseph Kuhr,
Jetzt der Älteste und Vorsteher der (g meinde in Kußland, wollte
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wenigstens seine Kıinder heimbringen un ZO 1in (‚emeinschaft mıit
1aSs Wipf 1im Frühling 1762 nach Siebenbürgen ; glückte ihm,
ihrer zwel, Andreas un Margaret, herauszubekommen, aber der
drıtte, Mıchael, hatte ein ungarisches Weib SE  MMECN, ‚‚konnte sich
auch VO Zeitlichen nicht loslösen‘‘ ; wohl versprach CT, 1im näch-
sten Jahr kommen, ist aber bald ungefähr 17806 gyestorben.,

Die Unruhe in Sabatisch dauerte fort. Die katholische Geist-
lichkeit setizte sich mit em Nachdruck die täuferische
Propaganda un brachte dahin, daß die Träger der Bewegung,
die gewillt W die Fahrt nach Rußland anzutreten Heinrich
Schmied, aalter, a Müller, Paul] Ischetterle, Matthias
Dangler un Johannes Koller verhaftet un in Neitra An ein
böses, stinkendes Gefängnis“‘ gyeworfen wurden. Als die anderen
im Orte sahen, W 4a5 S1e gewärtigen hätten, wurden S1e verzagt
un sprachen untereinander: Was hılft unNns, daß WIr steif bleiben
un AUSs dem an geführt werden, WECeNnN üÜuULlSere Kinder dem Ver-
derben preisgegeben sind> Und annn eiß INan denn auch,
ob die (Gemeinde in Rußland die rechte Huterische (remeinde
ist » Darum wollen S1e für Jetzt ST1 bleiben, vielleicht daß ott
eın anderes Mittel DAr Kettung chickt Unterdessen INa 111a  3
auch über die Gemeinde in Rußland Sicheres erfahren. Andere
aber entschlossen sich, den Kaiser heranzutreten. Waren doch
Jetzt die ‚,‚ Loleranzbüchlein aAausgeHYaNgECN, darınnen Freiheit AusSs-

gerufen worden, daß ein jeder. er mit Gewalt VON seinem Glauben
abgedrungen worden, wieder ungehindert seinem vorigen Glauben
treten könne*‘‘. an beachtete aber nicht, daß die JToleranz eine
ungenügende W d_I und für die Taufgesinnten nicht galt. Es
drei Abgesandte, die Juni 1752 VOTLT dem Kaiser erscheinen
ollten Heinrich Schmied, Jakob Müller una Walter ber
ihr Agent widerriet es und riet PE Geduld Als S1e hierauf die
ersehnte Audienz erhielten, in der S1i1e Erledigung der 1in
Neitra gefangenen Brüder baten, erreichten S1e wohl dies Ziel,
wurden auch VO Kaiser freundlich angesprochen, aber die Keli-
&1onsfreiheit blieb ihnen versagt. Der Kaiser, rzählt W aldner,
führte S1e 1n eine und hat drei Viertelstunden mit ihnen
gyeredet Was S1e denn Anstößiges im katholischen Glauben fänden
und W as ihnen daran nicht rec Se1 Sie nanntien die Kindertaufe
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un die Bilderverehrung. Was S1Ee denn der Kindertaufe Böses
fänden; zwinge S1e nıemand, die Bilder anzubeten. Ich bın,
saxy C doch selbst Katholik un ete keine Bilder Sie
sollen tun w1ie un be1i dem Glauben bleiben, bei dem das
aup ist , oder be1 einem der tolerierten Bekenntnisse, dem
lutherischen, kalvinischen oder gyriechischen. Sie erwiderten darauf,
Ss1e seien DUr in ihrem Bekenntnisse versichert. Lr möge ihnen
einen sicheren Ort geben, in Siebenbürgen oder anderswo. Der
K aliser sprach: I)as ist Ja es mein and und ist es e1
Ding. Darauf sprachen s1e, soll ihnen erlauben, nach Rußland

ziehen. Der Kaiser sagte, W as SiEe denn dort machen wollen
Es se1 Ja eın Brot darinnen, un überdies MUSSe INa altgläubig
werden. Dies und noch viel anderes hat mit ihnen gyesprochen
und schließlich gyesagt Aus diesen zweien wird e1INs werden,
INa wird euch dulden oder AUS dem and weisen. Darauf gyab

Beiehl, die Gefangenen in Neitra ledig lassen , Was uu  -

auch geschah, .aber nicht ohne ‚„ daß S1e VOT etliche Herren c
bracht wurden, die sich Streng S1Ee SeiztenN.; S1e katholisch
machen. ünf wurden Nur a  o alter nicht, der ist Z der
e1it allein steif geblieben. Ist aber doch mit den anderen edig
geworden‘‘. So sind denn auch die übrigen 1n Sabatisch ab-
gefallen. Es War nach Waldners Wortrten eın standhafter Mut 1in
ihnen. Es grauste ihnen VOTLT Leiden und Irübsal Sie mußten 1in
einer Kirche das katholische Glaubensbekenntnis ablegen, INa

hat stie punktweise gefragt, und darauf mußten S1C schwören.
Einer VO iıhnen sagyte da wohl, Lue ec$S LUr Aaus Furcht,
lerzen könne CS nicht für recht erkennen. Die andern aber
fragten nicht weiter danach Als Jakob alter, der unbeugsam
geblieben War, sah, W1Ee die inge 1in Sabatisch stünden, und
daß sich daheim nicht mehr sehen lassen ürfe, nahm VO

Weib un ind Abschied, nach Rußland ziehen. Er nahm
seinen Weg über Preußisch-Schlesien, nach Gnadentfrei den
Herrnhutern. In Herrnhut hat eine eitlang bei einem Töpfer
gearbeitet. ein eister verschaffte ihm dann durch den (Girafen
VON Zinzendorf einen Paß, der sich noch heute im Besitz VO

alters Nachkommen befindet un mit em ungehindert
über Lemberg un Kiew reiste un Dezember 1762 1n
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Wischenka eintraf. Am ; Januar 1763 vereinigte sich mit der
(1eme1inde.

Da die Täufer AUuUsSs Rußland nunmehr 1in Sabatisch keinen en
ür ihre Propaganda mehr fanden, wollten s1e sich wenigstens
un ihr rbe AUusSs dem alten Vaterland bemühen, WOZU S1Ee alle
notwendigen Dokumente bei sich hatten. Sie wandten sich
dem Zwecke ihre die russische Gesandtschaft in Wien
un erhielten daselbst ein Memorial, das S1Ee dem K aiser einreichten.
Vier lagye später in der Bruder Christian 1in die Ho{fburg,
ihren Sachen nachzufragen. Es trat sich , daß der Kaiser eben
AUus einem Gemache heraustrat, un als den Bruder Christian
1er stehen sah , rieft Gr ihm Komm herein. Christian in
un War allein mıit dem Kaiser, der ihn fast eine halbe Stunde im
Gespräche festhielt Er iragte ihn erstlich, W 4S WO Christian
antwortete, S1e hätten ein Menmortial eingereicht und wüßten nicht,
ob ihm zugekommen SC1 oder nicht Der Katiser firagte weiter,
woher S1e seien, ob S1Ee nicht eLiw2 VO denen AUuUs Ungarn waren.
Christian erwiderte: Der Religion ach siınd WIr VOI denen,
bürtig aber sind WILr aus Kärnten un sind VO den Iransmigranten,
die 1090028  mg im a  re 1755 vertrieben un 1n das Fürstentum Sieben-
bürgen verschickt hat Ich weiß, ich weiß, sagte der Katser. Sie
seien, sprach Christian, gekommen, daß INan ihnen ihr zurück-
gelassenes Vermögen oder Erbgut ausfolge. Kkommt doch wieder
zurück in CHET Vaterland, sagyte der Kaiser, autf Hof und
CcUuer Haus, CS soll euch alles wieder werden. Ja INa  ; duldet UNnSs

aber nicht Man verfolgt uns NUur immer. Darauf der Kaiser mi1t
ernsthaften Worten Wer verfolgt? Wer verfolgt? Es verfolgt doch
Jetzt niemand. Darauf der Bruder Sind doch in diesem Sommer
sechs Personen im Ungarland länger als einen Monat des
Glaubens willen 1im Gefängnis Darauf schwieg der Kaiser
ein wenig ST1 Endlich sprach Oi:* Ja W a4s ist das, das ist nUur

eine Kleinigkeit, ein wenig. an muß sich einer elig1i0on
bekennen: katholisch, lutherisch, kalvıinisch oder griechisch. Der
Bruder antwortete Wır sehen eın christliches gyottseliges Leben
bei ihnen. Der Kaiser sprach: K 1INna  — ann doch fromm sein
und für sich leben W1e INa will Darauf antworfifeie der Bruder
Wir können in unNnserem Herzen doch nicht anders überzeugt
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werden, als Ww1ie uns TISLIUS der Herr und seine Apostel gelehrt
haben, daß InNna  } bei der reinen Lehre bleiben, ihm nachfolgen
und eın gottseliges Leben führen soll Weiter iragte der Kaiser:
Wiıe 11an uns NN  9 WIie 6S uUunNns in Siebenbürgen sel,
ob WIr ort Haus und Hof gyehabt hätten, ob der Pfaff, der Uuns

verfolgt hat, nicht Delpini gyeheißen, W1e 6S unNns während der
Verifolgung wäare, WwW1e WIr in die Walachei gekommen
un dort gelebt haben, ob CS ein gyutes Land se1i , weshalb WIL
nach Rußland CYangen, ob UuNs der raf and gegeben,
ob uUuNnsSsere Häuser VO  = Stein oder olz seijen, ob WITr auch einen
Priester en un ob der verheiratet sel.

lle diese Fragen beantwortete der Bruder Christian gründlich
der anrneı gyemä Der Kaiser hörte sehr aufmerksam
Christian sprach ihn nochmals des hinterbliebenen Ver-
mogens Der Kaiser sagte weder ja noch eın un iragte LUr

noch, WIie WIr aus Rußland herausgekommen waren. Den Paß hat
UNS, antwortete Christian, raf KomJanzow verschafft, uNnsere
Freunde in Deutschland gemeint ist Österreich besuchen.
S0 endete die Audienz. Es dauerte doch och ange, bis die Ab:
gesandten Was über ihr Eigentum erfuhren. Es gyabD ein Hın- und
Herlautfen den Wiener Kanzleiherren, Anfragen in Siebenbürgen,
WO denn die Hinterlassenschaften liegen USW, Die Abgesandten über-
ließen die Betreibung der Angelegenheit der russischen Gresandtschaft
in Wien. Man erfuhr dort die öhe des Betrags. Er belief sich auf
AA 5 I Gulden; aber INnan konnte nicht erfahren, das (zeld 1cge

So rüsteten sich enn die Brüder ZU dauernden Abschied VO
der alten un ZUr Reise 1n die 6uUuos Heimat. Das War jetz: Rußland
Sie hatten eın Feld mehr für eine Propaganda in Siebenbürgen und
Ungarn. Selbst die wenigen stärkeren Elemente hielten der Ver-
tolgung, el S1e mit gelinderen Mıiıtteln arbeitete un sich mit rein
außerlichem Übertritt begnügte, ohne sich weiter nunmehrige
Kryptotäufer viel kümmern , nicht stand Im Sanzecn suchten
zuletzt noch 5 Leute den Weg nach Wischenka. So fand das
en der Täufer S1e hießen 1n der Slowakei Habaner in
Ungarn un Siebenbürgen eın nde Und WEeNN das Hutertum
überhaupt och den etzten Sturm der theresianisch-josephinischen
Zeit überdauerte , dankte dieses dem kraitvollen Kingreifen
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jener Kärntner Gruppe VO  w} 1755, die die ahne, die den alten
Huterern entsank enn schon hatten S1e das Prinzip der (1mein-
schaft tallen gelassen und sich mit der Kindertaufe befreundet
wieder aufhißten In Rußland begann eine ruhigere , aber W1e
schon bemerkt, nicht ungestörte Eintwicklung , deren einzelne
Phasen durch die 1SO1I erfolgte Übernahme der (:egmeinde auf
russisches Krongut un durch die Einführung der allyzemeinen
Wehrpflicht bezeichnet werden, wWeicC letztere die starke Ab-
wanderung ach Amerika ZUr olge hatte Dies darzustellen ieg
nicht in dem Ziel dieser Studie, die NULr dem kärntnischen Bei-
satz DU Hutertum und seinen Auswirkungen gewidme ist.

Nur ein pPaal Worte noch über Johannes W aldner, den bisher
unbekannten Geschichtschreiber der Huterischen (1meinde. Wir
gyewinnen das Datum seiner Geburt AUus den Fortsetzungen des
Gemeinde-Geschichtsbuches. ort liest INan: Johannes Waldner

im Orie Neudorf mit seinem zweiten Eheteil Liesel un
ihren Kindern Josua un Michael oler und ist 2 De-
zember 1524 1m Herrn entschlaien, SEINES Alters 75 Jahre DDem-
nach failt seine Geburt in das Jahr 1749, un War sechs
a  Ie alt: als mit seinen Eilltern die Heimat verließ Er hat
sonach als na die schwere Verfolgungszeit in Siebenbürgen
und als üngling VO 18 Jahren den gefahrvollen Marsch über
die transsylvanischen Alpen, dritthalb a  re spater die Reise ach
Rußland mitgemacht. Seine Wahrheitsliebe ist durchaus erprobt.
Seine Erzählung VO den Verfolgungen in der theresianisch-
josephinischen Periode ird Urc die seinerzeit VOO Beck
im Auszug mitgeteilten Akten und Korrespondenzen erwiesen
und gibt Jetzt ein farbenreiches Bild der Zustände im alten Öster-
reich in den agen der sogenannten l1oleranz. Seine Darstellung
hebt nicht bloß die guten Seiten der Gemeinde, sondern auch
die dort vorhandenen Mißstände hervor. Wo aber tadelt, tadelt

ohne Gehässigkeit. Er selbst für schädliche Kigenbrötler
WwWIie Matthias Hofer och freundliche Worte und bessere {ür seinen
Landsmann Hans Kleinsaßer, den ersten Vorstand der
Gemeinde, trotzdem se1ine Abhängigkeit VO Hoter tadelt Wie

sich prinzıpie den Fragen der Geschichtsschreibung stellt,
11 1n dieser Skizze deutlich zutage.


